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Neue Fassade?

Bürgler machts.

buerglerag.ch

«Herzlichen Dank der Bauherrschaft und der Bauleitung  
für die gute Zusammenarbeit.» 
Ihr Spezialist für Deckensysteme, Trennwände und Brandschutz.
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Gerne habe ich an diesem

Küchen • Türen • Schränke • Badmöbel

Auftrag gearbeitet.

Urs Widmer 
Schreiner-Bank
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Architekt u.Generalplaner
fsp Architekten AG, Spreitenbach

Baumanagement
Gross Generalplanung AG, Brugg

Haustechnik-Ingenieur
Leimgruber Fischer Schaub AG, Ennetbaden

Elektroingenieur
HKG Engineering AG, Aarau

Landschaftsarchitekt
Naef Landschaftsarchitekten GmbH, BruggHarmonischer Schluss-«Akkord»

Fortsetzung von Seite 1:
«Es galt, die einzelnen Puzzleteile des 
Projektes so zu organisieren, dass Pro-
visorien weitgehend vermieden wer-
den – und sich die Einzelteile wie eine 
Folge von Noten zu einer  wohlklin-
genden Harmonie zusammenzufügen 
konnten», schildert Markus Schärer 
das abgerundete «Akkord»-Bild.  
Die Architektur der einzelnen Gebäu-
de sei auf die unterschiedlichen inter-
nen Nutzungen und Funktionen abge-
stimmt, habe aber auch gemeinsame 
Elemente, welche die Anlage intuitiv 
verbinden würden.
Dank umsichtiger Planung und einer 
äusserst  kompetenten und entschei-
dungsfreudigen Baukommission hätten 
die einzelnen Teile  massgeschneidert 
auf die Nutzung, unter Einhaltung der 
Kostenziele und in einer durchdachten  
Etappenaufteilung, ineinandergefügt 
werden können, führt er aus.

Blick zurück mit Rolf Alder
Langjähriger Präsident der Bau-
kommission Akkord und der Stif-
tung Gesundheit Region Brugg war 
alt-Stadtammann  Rolf Alder – auch er 

sieht mit dem Schluss-Akkord eine über 15-jähri-
ge Reise vollendet: vom 2005 geschlossenen Be-
zirksspital bis zum nun realisierten Kompetenz-
zentrum Gesundheit Region Brugg.
«Der 8. März 2005 war ein rabenschwarzer Tag: 
Der Grosse Rat beschloss nach einer mehrstündi-
gen Debatte die Aufhebung des Spitalstandortes 
Brugg», blickt er zurück. Doch schon bald habe 
man wieder Licht am Horizont gesehen: «Bereits 
am 1. Juli 2005 konnte dank einer umsichtigen 
Planung mit etlichen vorbehaltenen Entschlüs-
sen das Medizinische Zentrum auf privater Basis 
eröffnet werden. In diesem Zusammenhang gilt 
dem Leader der Arbeitsgruppe, nämlich Otto 
Suhner, und allen Mitarbeitenden ein herzlicher 
Dank für die grossartige Leistung», möchte Rolf 
Alder unterstrichen haben.

Und das ging so:
Bereits 2008 habe das damalige Alterszentrum 
unter dem Präsidium von Livio Plüss bei der 
Stiftung Bezirksspital Brugg bauliche Mängel 
für eine zukunftsgerechte Pflege angemeldet. 

«Diese Feststellung hat die Erteilung eines ge-
meinsamen begleiteten Studienauftrags über 
die Gebiete des ehemaligen Spitals und des Al-
terszentrums an sechs Architekturbüros ausge-
löst – 2010 machte dann eben das Projekt Akkord 
das Rennen», erklärt Rolf Alder.  Ein Eckpfeiler 
sei unter anderem gewesen, dass die gesamte 
stationäre Pflege auf dem Gelände des ehema-
ligen Spitals zu realisieren werden  – und dass 
auf der Seite des Alterszentrums altersgerechte 
Wohnungen zu verwirklichen seien.

«Grossartiges Kompetenzzentrum Gesundheit 
geschaffen 
Rolf Alders Fazit: «Die Stiftung Gesundheit Regi-
on Brugg (ehemals Stiftung Bezirksspital Brugg), 
das Pflegzentrum Süssbach AG – 2016 aus der 
Zusammenführung des Süssbachs mit dem Al-
terszentrum Brugg hervorgegangen – die Schö-
negg AG, das Medizinische Zentrum, die Apo-
theke und das Ärztehaus/Gemeinschaftspraxis 
haben für die Stadt und die Region Brugg ein 
grossartiges Kompetenzzentrum geschaffen.»

Zufriedene Bewohner  – stimmige Inszenierung von Licht und Schatten
«Wir wohnten 26 Jahre in Wil in unserem Einfa-
milienhaus. Jetzt sind wir seit einem Monat hier – 
und sehr zufrieden», berichten Walter und Trudi 
Bär von ihrem Balkon aus. Auch das Bild rechts 

zeigt, was Architekt Markus Schärer wie folgt 
kommentiert: «Das Spiel von Licht und Schatten 
wird über gefaltete Fassadenbleche, Putzstruk-
turen und Balkongeländer der Wohnungen be-

wusst inszeniert, und die abgestimmten Farben der Anlage  
ergänzen sich zu einer mitreissenden Melodie, welche bei 
gutem  Hinhören im Windspiel der Kupferstäbe des Pavil-
lons im Park der Anlage Schönegg verbehmbar ist.»


